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Di zwdolf Monet






Jenner

Me hért de Schritt vom Winler gire
Im Jenner dor syn Schneepalaschi.
Als Konig will er dine herrsche,

De Nordwind isch syn einzig Gaschi.

Dd pfuuset stiirmisch eim om d Ohre,
Uniglet d Hend und ilsers Gsichi,
Doch lommer d Hoffnig néd verwelke,
Die geit us all en guele Pricht.

Mer hetted gern en volle Chralte
Vo Glick und Freud vom neue Johr,
Nod so vil Suurs, kei z grossi Stildre,
Sos wachsed ts di graue Hoor.

Doch wommer Grads und Chromms erirdge
Gelroscht i dere Erdezyl,

De Herrgott isch its Stab und Stotze,
Eleige chdmed mer néd wyi.

Me wired uf em Weg veriere,

Er aber weiss am beschie Bscheid,

Er isch de Hirl und mer send d Schéofli,
Er hiletet s uf syner Weid.



Hornig

De Hornig schlot gdr schili us,
Grad wien en ruuche Maa.
Regiere maocht er s Erdehuus
Und suuberi Ornig haa.

De Sturmwind isch syn treue Frond,
Au d Sonne isch im Bund.

Am Winler werd jeiz ondere zindi,
Dass kuum er z schnuufe chuni.

Lawine lopfels, dass es chrachi,
Und Iisblock brechels us.

Was doch de Winler ales machti,
For Meischter z sy im Huus!

Vertaubel isch er anecho,

Wild wehrt er sich und ruuch.
Am Hornig hdl er d Horne gnoh,
Di werd devo ganz tuuch.

So gohis hall éppe au de Lil,
Mit Wiieschtue chonds dezue,
Dass menge treil e Bilille hei,
Wo ordli weh cha tue.
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Merze

Jetz endli zicht voll Obermuet

De Merz is Ldndli y,

s Schneeglickli treil er uf em Huel,
Au Krokus hdits debyy.

Lr trybl de Winler usem Schloss
Vo Yskristall und Schnee,

Er bruucht de Pféo als Kampfyenoss
Und d Sonne als Armee.

DLawine hand si uferweckl,

Die suused wild is Tal,

So menge breite Bach verschreckt
Mit Tropfe ohni Zahl.

Bald strahlet d Erde hoffnigsfroh,

Si get am Iriehlig d Hand

Und seit: Goltlob, dass du bisch cho,
Me wandered mitenand !
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April

April! de Mdrz hdl usepoizi

So suuber s Erdehuus.

Jeiz looscht du schneie chiibelvoll,
Es pudlet, s isch e Gruus !

« Jo, hand e biizli meh Geduld,

Es werd scho wider schiod,

I sdg blossd Meinig schwyzertiitsch
Am oberstellige Pfio.

Er pfuusel mit sym heisse Schnuuf
Wie ndrrisch omenand,

Und s Friehligsgwdndli leil er aa
Gdr tuusigssché6 em Land.

Mil chalte Tusche chiiel i ab

Sys stiirmisch Temperament.

Es gdb halt sos ket fruchtbars Johr,
Wenns gdr z fescht dorebrennl. —

I bi nod liinisch, nei herjeh,

I lue bloss myni Pflicht :

1 worf em gruusig — wilde Pfioo
Schneebale feschl is Gsichi. »
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Maie

De Maie isch en Feschilagssiruus,
De Himmel schenkt en iisrer Erde,
Er hdt si gwdhll zo syner Brui,

Bald taaar si frohi Muetler werde.

En Schleier treit si ober d Stirn
Vom Bliteleschnee, vom reine, klare,
Es freued sich vil Bluemechind,
Die sieled sich jetz i Schare.

Mil duftige Gloggli lilets lys,
De Wind, dd chunt cho dirigiere,
Und s Bdchli will dezue am Weg
E frohlichs Versli deklamiere.

De Fink und s Meisli jubled dry,

Au s Biinli hort me jeltz und d Hummle,
Und wer de Bass no will verneh,

Der achtel guet ufs Chdifers Brummle.

Chom, Mai, chom au is Menscheherz,
Los d Hoffnig freudig wider blileje,
Si solls mit erem Sonneglanz

Und mi em ewige Liecht dorgliteje!
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Broochet

De Broochet ziicht dérs Sommertor
Jelz frisch und fréhlech y,

Mit Herdeglit, mil Sang und Klang
Und heiterem Sonneschy.

Er bringt em wackere Puurevolch
Sys worzig Heu i d Schiiir,

Hdoch uf de Berge zondt er a

Sys Alperosefiiiir.

Schnell trybt er s Vichli usem Siall
Zor saftig — griiene Waid,

De Bluemechinder leil er aa

E duftigs Sommerkleid.

Im Juni, jo, im Juni isch,

Wo s Herz fascht ober Nacht
Und wiene Rdosli, wunderschoo,
Zur Liebi uferwachi.

Bloss menge glehrie Medicus
Luegt dry e bitzli suur:

De Juni machl halt vili gsond
Bloss mitre Chriesikur.
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Heumonet

D Sonne schynt so lieb und warm,
Wunderbar in Erdeschooss,

Alles, wo quetl wachse soll,

Wird jetzt ryf und starch und groos.

D Ahre neiged d Chépfli tiliif
Vor em Herr, voll Dankbarkeit,
I de goldige Schale liit

Al Tag s Brot for as bereil.

D Rebe trinkl vom Sonneschy
Selig eri Wunderchraft,
Dass si spiter schenke cha
Eren feine, edle Safl.

De Wodan schwingt syn Hammer lul
1 de grosse Julihiiz,

D Regelraufe macht er uf

Mil em Tonder und em Blilz.

Frondlech rieft s s Alpeland,

Berg und Seeli winked zue:

Chomed ali, freued ecu,

Gsondheil spended mer und Rueh!
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Augschte

Jelz stygt der Augschie uf de Thron,
Is Sommers Residenz,

No hdt er mil de Sonne zerschi

E lengeri Audienz.

Er seilere als alte Frond :

« Gell, heiz no stercher y!
Was d Erde ireit in erem Schooss,
Sott bald, bald ryf jeiz sy.»

D Frau Sonne blosel druf id Gluel,
Dass ufflammi eres I'iir,

So bringt de Puur als goldige Schatz
Sys Chorn und s Emd i d Schitir.

Doch wenn kei Rege chiiele tdl

Am Augschie s Temperament,

So gdbs bald Elend gnueg im Land,
Wil jedi Saal vebrenndl.

Geb, Augschte, s vil Sonneschy,
Und sorg for gsonde Schuweiss,
Vergess de Rege au nod ganz,
Sos heited mer jo z heiss !
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Herbschtmonet

Silbergraui, dénni Schleier
Oberdecked Berg und Tal,
Lése wills d Septembersonne
Mit eme helle, warme Strahl.

Stolzi, himmelhichi Gipfel
Littichied uf, so hell und klar,
Fyrlech stonds vor erem Schopfer
Imene goldige Talar.

Lueqg, de Herbscht hdt Yzug ghalie,
Ryfe will er s Muelterqgliick

Vo der hoffnigsvolle Erde

Miit sym milde, heilere Blick.

Hell werds au i itsne Herze,

Wenn mer klired iisri Chrafi,

Dass si fruchtbar werd im Diene,
Dass si Gfreuls und Grosses schaffi.

[)sre Herr werd d Ernie priiefe,
Er macht s Protokoll bereit,
Was mer sdjed uf der Erde,
Zalt er i der Ewigkeil.
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Wymonet

Du bisch de bescht Regeni im Land

Mit dynere giielig-offne Hand.

Du teilscht bloss us und neschi niit y,

Du schenkscht its Obscht und Gmues und Wy.
E mengem follschi es Fdssli Moschi,
Gescht Brol und Chds als gsondi Choschi.
Is Chemi henggscht mengs Schinkebei,
Am schénschie isch es jetz dehei.

Am Puurli helfscht, dass s zeese chaa,
Sos wdrs en arme, gschlagne Maa.

-

Woraom gels so vil Kampf und Stryt
Au i de goldige Herbschieszyt?

Daas muess gwaiss d Saal vom Bose sy
Gotl mog beschiilze Gross und Chly!
Er worfl di schlechte I'riicht is Fldr,
No Guels fendl Plaiz i syner Schadr.



Wintermonet

Mited und abgschafft und verwdrchet
Ruebel d Muetier Erde us,

Noch em Feschilag vo der Ernte
Werds so still i erem Huus.

Tiilf wverhengl isch d Sonnelampe,
D Bluemechinder schlofed schoo,

D Vaégel hand scho eres Reisli
Noch em Sitde undernoh.

Menge Bronne isch vertschlofe,
Noch em Sommer gels e Rueh.
Garte, Wese, Wald und Acker
Mached lysli d Auge zue.

Au in ils solts stille werde,

Wenn mer sammled neui Chraft,
D Seel muess wider Ychehr halle,
Dass si nochher besser schaffl.

Chehr de lute Welt de Rogge
Jede Tag e Stondli bloss,

Dyni Seel werd zueversechtlech,
Ryfer, wetlerfescht und gross!
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Chrischtmonet

Wyssi Fléockli zwirbled abe.
Luegid au, wies loschtig schneit!
D Schifli, wo dér d Walchli ziched,
Werdid gschore uf der Weid.

D Erde bruucht e warmi Decki,
Eini, wo de Winter bringt;
Der will jetz syn lizug halte,
Wdhreddem es Gloggli singl:

Zinded d Liebi a, ehr Mensche,
Das si luuchlel, dass st brenni,

Nie soll eres Liechl verlosche —
Denked dra, es isch Advent!

Gond em Jesuschind entgege

I de stille, heilige Nacht!

8 isch de Heiland und Erliser,
Wo eu froh und glicklech machl.

Noch sym Wille lauft de Zeiger
A de Weltuhr Johr for Johr,

s all stoht gly scho uf de Schuwele,
ale stelll e neus sich vor.

Falted d Hdnd und tuendi bsinne,
Wenn syn Pendel s erscht Mol schlol —
s Wiehnechtschindli mdg eu bhilete,
Bis de Zeiger stille stohl.

62



	Di zwölf Monet
	Jenner
	Hornig
	Merze
	April
	Maie
	Broochet
	Heumonet
	Augschte
	Herbschtmonet
	Wymonet
	Wintermonet
	Chrischtmonet


